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Beiträge zur hessischen Ortsnamenkunde.
5, Zimmersrode, Siegwinden, Hauptschwenda.

Von vr. Wilhelm Schoof, Hersfeld.
(Schluß.)

Ein solcher Fall scheint vorzuliegen in dem
Namen des hoch und einsam aus einer Waldblöße
des Johannesberges bei Hersfeld gelegenen Hofes
Siegwinden. Vilmar in seinem Idiotikon
Seite 884 möchte den Namen gern mythologisch

 deuten und stellt seiner Neigung für mythologische
Namendeutungen zuliebe sogar die sonst so beliebte
Erklärung durch den Volksstamm der Wenden in
den Hintergrund, indem er statt Siegwinne eine
ältere Form Siegminne vermutet, um damit einer
Waldminni an der Stätte des jetzigen Gehöfts,

„in dem langgestreckten, ehemals sehr dichten und
einsamen Walde" ihren sagenhaften Wohnplatz
anweisen zu können.

Während vom heutigen Standpunkt der Namen
forschung aus solche Erklärungsversuche als etymo
logische Spielereien angesehen werden müssen, ver
fällt Arnold in seinem Ortsnamenbuch S. 490 in

 einen ähnlichen, nickt minder groben Fehler, indem
er den Namen Siegwinden mit wendischen Hörigen
in Beziehung bringt — ohne irgend welche geschicht
lichen Anhaltspunkte — und in dem ersten Teil den

Namen des Gebieters zu erkennen glaubt. Gegen diese
„Wendentheorie" in der Namenkunde habe ich mich
bereits in der Zeitschrift des Vereins für Volks

kunde (Berlin) 1914, Heft 3, Seite 291 ff. gewandt
und hervorgehoben, daß die so beliebte Annahme
von einer Kolonie von Wenden mit Vorsicht und

gelindem Zweifel hingenommen werden müsse,
solange nicht geschichtliche Beweise in jedem ein
zelnen Fall erbracht werden können. Arnold selbst
 betont übrigens schon mit Recht auf Seite 538,
daß angesiedelte Wenden unmöglich den zahlreichen
Berg-, Bach-, Feld- und Waldnamen, die an den

Namen dieses Volksstammes anklingen, noch in so
später Zeit und so oft den Namen gegeben haben
können. Um so wunderlicher muß es wirken,
wenn er den Namen Siegwinden trotzdem mit

den Wenden zusammenwürfelt, gleichzeitig aber
eingesteht, daß in einzelnen Fällen die Trennung
von got. vinja, ahd. win, abgeleitet Nom. Sing,
winithi, winde, wende, ,pascuurn" schwierig sei,
zumal auch der Name der Wenden („die Weiden
den") selbst erst von win abgeleitet sei. Zweifel

 los steckt in dem Grundwort von Siegwinden

das ahd. win, winne, „pascuum Weide", das
sich — meist umgedeutet zu Wind, Winter,
Wende — sowohl als Bestimmungs- wie als

Grundwort in einer großen Zahl von Flur- und

Ortsnamen findet. (Vgl. dazu meine Ausfüh
rungen in der Ztschr. d. Ver. f. Volksk. Berlin

1914, Heft 3. Seite 281 ff.) Wenn diese Namen,
 wie Arnold Seite 490 hervorhebt, besonders häufig
um Fulda, Hersfeld und Schmalkalden vorkommen,
so erklärt sich das leicht daraus, daß die Weide
plätze sich vorzugsweise in rauher, gebirgiger Ge
gend, die sich erst spät zum Ackerbau eignete,
fanden.

Als Bestimmungswort findet sich ahd. winne,
zum Teil in dialektischer Färbung, in Flurnamen
wie Wengebaeh und Wendebach (bei Unterhaun),
Wehneberg oder Wendeberg (bei Hersseld),
Wendegrund (bei Atzelrode, Kr. Notenburg),
Wengeberg (bei Melsungen), Wennekoppe (die
Haubersche und die Halgehäuser). Vielfach ist Winde
volksetymologisch umgedeutet worden mit Anlehnung
an nhd. „Wind" oder „Winter", z. B. Windecken

&lt; Wunnecken, Winterberg &lt; Windeberg,
Winterliede &lt; Windeliede, Winteracker &lt;

Winneacker, b. h. einem Weideplatz, der zum
Ackerland umgerodet worden ist, Winterseite 3l ),
auch Windseite &lt; Windeseite, vielleicht auch
Winterbüren (Hof bei Jmmenhaufeu) &lt; Winne
buren 32**3 ), Winterscheid 83 ) &lt; Winnesceid (Dorf

bei Treysa und Wüstung daselbst, aus der Nord-
seite zwischen Lahn und Fulda), Wintersbach
(Wüstung bei Schwarzenfels), Winterkasten
(Rücken des Habichtswaldes, jetzt verdrängt durch
Karlsberg), auch einfach vorkommend wie in Hof
Winne bei Schmalkalden, Winnen bei Marburg
u. a. m.

Als Grundwort findet sich ahd. winne in
Apfelwinden (Wüstung bei Friedewald), Appen
winden (Wüstung bei Fulda), Gotzwende (Wüstung
bei Pfieffe). Hesswinden (Wüstung bei Schwarzen-

31 ) seite = Lage, Erstreckung, öfters in Gemarkungs

 namen. Der Winterseite gegenüber liegt meist eine
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3a ) 1143 Wintherburen, 1145 Wenterbüre.

 3S ) 1265 Wintersceith


